
Pseudoprimideale
Definition 1. Ein Ideal I ⊆ k[x1, . . . , xn] heißt pseudoprim, wenn aus fg ∈ I (wobei

f, g ∈ k[x1, . . . , xn] ist) folgt f ∈ I oder gm ∈ I f�ur einen m ∈ Z.
Definition 2. Ein Ideal I ⊆ k[x1, . . . , xn] heißt irreduzibel, wenn aus I = I1 ∩ I2

(wobei I1, I2 Ideale sind) folgt I = I1 oder I = I2.
Aufgabe 1. Zeigen Sie, dass
(1) das Ideal I = 〈x2, xy, y2〉 ⊆ k[x, y] ein Pseudoprimideal ist;
(2) I = 〈x2, y〉 ∩ 〈x, y2〉 ist. Daraus leiten sie ab, dass I kein irreduzibles Ideal ist.
Definition 3. Sei I ⊆ k[x1, . . . , xn] ein Ideal. Eine Pseudoprim-Zerlegung von I ist

eine Darstellung
I = ∩r

i=1Pi,

wobei P1, . . . , Pr Pseudoprimideale sind. Diese Zerlegung heißt minimal, wenn
√

Pi1 6=√
Pi2 f�ur i1 6= i2 ist und ∩j 6=iPj * Pi f�ur alle i = 1, . . . , r ist.
Aufgabe 2. Sei I = 〈x2, xy〉 ⊆ k[x, y]. Beweisen Sie, dass
(1) I = 〈x〉 ∩ 〈x2, xy, y2〉 = 〈x〉 ∩ 〈x2, y〉 zwei verschiedene minimale Pseudoprim-

Zerlegungen von I sind;
(2)

√
〈x2, xy, y2〉 =

√
〈x2, y〉 ist;

(3) f�ur alle a ∈ k die Zerlegung I = 〈x〉 ∩ 〈x2, y − ax〉 eine minimale Pseudoprim-
Zerlegung ist. Daraus leiten Sie ab, dass I unendlich viele minimale Pseudoprim-
Zerlegungen hat, wenn k unendlich ist.
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